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ſtellungen und Gelder übernimmt die Ad miniſtration der „Krakauer Zeltung.“ Zufendungen werden franco erbeten. 


wo die Drohung immer deutlicher wird. Die „Oſtd. 


wird ihr vorgeworfen, daß ſie ſich aufhetzen laſſe, waͤh⸗ j 
Poſt“ weiß übrigens nicht anzugeben, welchen Zeitpunct 


rend ſchon die einzige Thatſache, daß von Paris aus 
nun ſchon ſeit drei Monaten die Welt in der peinli⸗ 
chen Schwebe zwiſchen Krieg und Frieden erhalten 
wird, auch die zahmſte Nation, welche die Deutſchen 
nicht ſind, bis auf den innerſten Grund der Seele er- 
bittern muß. Statt daß die „Moniteur“ - Note dieſe 
unerträgliche Ungewißheit durch die Erklärung, es werde 
Ruhe bleiben, beſeitigt, ſagt ſie im Gegentheile den 
Deutſchen, daß die italieniſche Frage Deutſchland nicht 
bedrohe, alſo auch nicht angehe, ſondern nur Frank⸗ 
reich, das in Italien feinen Einfluß geltend zu machen 
habe, weil es eine große Nation ſei, die ſich nicht in⸗ 
nerhalb ihrer Gränzen einſchließen könne, ſondern auf 
die ganze Welt durch ihre Thätigkeit einwirken müſſe, 
während zugleich Deutſchland zu verſtehen gegeben wird, 
daß es abgedankt habe, daß es in jene Thätigkeit nicht 
eingreifen dürfe, und ſchon ein Verbrechen begehe, wenn 
es dem Beherrſcher Frankreichs Ehrgeiz zuſchreibe. Die M 
Urtheile Deutſchlands über dieſe „Moniteur“⸗Note wer⸗ 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Wit dem 1. April 1859 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. De Pränu⸗ 
wmerations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Er Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 . 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 


Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. . k. Apoſtoliſche Majeflät haben mit Allerhöchſt unterzeich⸗ 
netem Diplome den k. k. Major des Genieſtabes, Andreas Tunk⸗ 

r v. Treuinfeld, als Ritter des Oeſterreichiſch faiſerlichen 
Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Statuten dieſes 
Ordens gemäß, in den 3 Be Oeſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
eiches rgnaͤdi u erheben geruht. N 
R 1 Tr Ta Majeſtaͤt haben mit Allerhöchſter Ent · 
ſchließung vom 3. Februar d. J. dem Konſul des Freiſtaates 


Stoff für den „Moniteur.“ Dies Alles genau durch⸗ 
forſcht und betrachtet, wird man geſtehen, daß bis vor 


Der Verfaſſer des neueſten „ Moniteur = Artikels, 
5 die „Oſtd. Poſt,“ hat ſich offenbar an einem 


sten mit dem kleinen Hute zu vernehmen, wenn er 

feine bedeutſamen Winke dem Rheinbunde, dem Kö⸗ 
ligreich Weſtphalen und dem Fürſten Primas verkün⸗ 
dete. Es iſt ein Stück aus der „guten alten Zeit,“ 
welches man mit einigen Abänderungrn, moderniſirt 
in Scene geſetzt hat. Wir können es verſchiedenen Hofe] K 
heatern zur Beachtung empfehlen. Der Ton iſt üppig, 
die Sprache erhaben. Allerdings verkennt der „Moni⸗ 
teur“ nicht, daß Deutſchland jetzt ein ſelbſtſtändiges 
Gebiet iſt, daß feine Fürſten wirklich fouverän find, 
aber wem danken ſie dies? Niemand Anderm als dem 
Umſtande, daß Kaiſer Napoleon III. „die Vorurtheile 
zu beherrſchen wußte.“ (!!) Denn, „was wäre wohl 
geſchehen, wenn er auf den Thron ehrgeizige Gefühle 
und Erinnerungen mitgebracht hätte 2 . Natürlich 
wäre nichts Anderes geſchehen, als daß Deutſchland 
mir nichts dir nichts erobert worden wäre! „Anſtatt 
des Bündniſſes mit England, anftatt Europa zu be⸗ 
ruhigen, würde er es erſchüttert haben!“ Man ſieht, 
6e hing nur von dem Willen des Kaiſers ab, daß 
Alles ſo ziemlich glücklich ablief, daß auf dem Ehren⸗ 
breitſtein nicht die Tricolore weht, daß in Mainz nicht 


Se. k. f. Apoſtoliſche Majeſlät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 19. Jänner d. J. die Errichtung eines Honorar⸗ 
Kouſulspoſtens in Libau zu genehmigen und dieſe Stelle dem 


dortigen Kaufmanne, Eberhard Kari v. Bulmerincq allergnä⸗ ammern dem Beiſpiele des engliſchen Parlaments 


folgen, wenn ſie, die nicht durch Meer und Flotten 


Der Miniſter des Innern hat den Kreisfommifjär dritter vor einem Angriffe Frankreichs ſo leicht geſchützt ſind, 


Klaſſe, Johann Anton Fortis, zum Prätor einer politiſchen Pra⸗ 
tur in Dalmatien ernannt. 


großartig erhöhte Marine⸗ Budget ausdrückt. Aller⸗ 
dings behandelt der „Moniteur“ dieſes arme Deutſch⸗ 
land nicht als eine ebenbürtige Macht wie England. 


in Znaim, Johann B Nigte } tit- 
schein ernannt. artak, zum Kreisgerichterathe in Neuti 


Der ahm iniſter hat den Gerichts⸗Adjunkten des Landesge⸗ 


richtes i ppau, f l 
gerichtes in Geigen ac zum Rathsſekretär des Kreis 


Der Juſtizminiſter hat den Prager Landesgerichts - Adjunkten, 


Anton Hiebl, zum pr e j n 
in Karolinenthal ernannt ſeriſchen Adjunkten des Bezirksgerichtes 


Aber das Leben einer Nation wie Deutſchlad hat dar⸗ 
auf keinen Anſpruch: „Die Bewegung, welche man 
am Rheine um einer Frage willen weckt, die Deutſch⸗ 
land nicht bedroht, Frankreich hingegen als europäiſche 
Macht intereſſirt, wäre verletzend, wenn fie ernſthaft 
ſein könnte.“ Wem bei ſolchen beleidigenden Hoch⸗ 


Michtamtlicher Theil. 


1 18. März. 
Die neueſte „ eniteur“⸗Note, ſchreibt unſer 
Wiener Correſpondent, ſagt der ne Nation 

inge, wie fie ihr noch nie von irgend Jemanden ge⸗ 
aten worden find. Ihre Gefühle im Jahre 1813 
waren „Vorurtheile, ihre fetzige Stimmung iſt un⸗ 
verlegt, und wenn fie in ihr deharrt, wird ihr mit 
dem Zorn der franzöſiſchen Nation gedroht. Ferner 


unzählige Mal von Frankreich überfchritten wurde, ſo⸗ 
bald der deutſche Suͤden ſeine Kraft in Italien ver⸗ 
wenden mußte, habe man kein Recht, um eine Frage 
ſich zu kümmern, die Frankreich als Großmacht inte⸗ 


ſich für etwas ausgeben, was ſie nicht 


ſchüttert iſt, ſondern nur in ſteter unbehaglicher Bedro⸗ 


Heldenkönigs Kleomenes, ihres zweiten Mannes; hieß piren und 


2 auch nicht Kalliſte, ſondern Agiatis, und war nicht die find”, 
Feuilleton. Wittwe Agis des Vierten, fondern des Dritten. Eine bloße Namensumänderung, mit Beibehaltung 
— Das käme nun freilich auf die Beſtellung an die] der beſtimmten hiſtoriſchen Perſönlichkeit, was in Herrn 


verehelichte Schulze hinaus in der und der Straße, die 
und die Nummer, die aber in einem ganz anderen 
Hauſe und im entgegengeſetzten Stadtviertel wohne, 
auch gar nicht verheirathet ſei und nicht Schultze heiße, 
ſondern verwittwete Müller. Doch verſchlägt derglei⸗ 
chen bekanntlich in einer Tragödie nicht viel. Genug, 
daß die unrichtige Adreſſe an die richtige Perſon gelangt. 

Wir räumen damit dem Trauerſpieldichter mehr 
ein, als ihm ſelbſt Leſſing einraͤumte, der ihm in die⸗ 
ſer Beziehung doch die weiteſten Zugeſtändniſſe machte. 
„Nur ſollte“, ſagt der große Kunſtrichter in der 33ſten 
Nummer ſeiner Dramaturgie, „Sich der Dichter, im 
Falle, daß er andere Charactere, als die hiſtoriſchen, 
oder wohl gar dieſen völlig entgegengeſetzte waͤhlt, auch 
der hiſtoriſchen Namen enthalten und lieber ganz un⸗ 
bekannten Perſonen das bekannte Factum beilegen, als 
bekannten Perfonen nicht zukommende Charactere an⸗ 
dichten“. ... „Mit jenen (den Facten) laſſen wir den 
Dichter umſpringen wie er will, ſo lange er ſie nicht 
mit den Characteren in Widerſpruch ſetzt; dieſe binge⸗ 
gen darf er wohl ins Licht ſtellen, aber nicht ver N 
dern; die geringſte Veränderung ſcheint uns die Indi⸗ 
vidualität aufzuheben, und andere Perſonen unterzu⸗ 
legen, betrügeriſche Perſonen, die fremde Namen uſur⸗ 


Jordan's Trauerſpiel die Wittwe des Agis, die hier 
Kalliſte heißt, doch bleibt, iſt ein doppelter Verſtoß ge: 
gen Leſſing's Anſicht darüber, indem die hiſtoriſche Per⸗ 
ſon nur beibehalten worden, um, mit ihrem Namen, 
zugleich ihren Character und ihre Individualität zu 
verleugnen. Und damit ja, trotz des falſchen Namens, 
an der Identität der Kalliſte mit der Agiatis im Plu⸗ 
tarch nicht gezweifelt werde, hat ſie der Dichter mitten 
in den Kreis derjenigen geſchichtlichen Perſönlichkeiten 
und Namen hineingeſtellt, mit deren hiſtoriſchen Schick⸗ 
falen das ihrige wirklich verwebt war; hat er ſeine 
Wittwe des Agis mit Thatſachen umgeben, die gerade, 
fo weit fie geſchichtlich find, für fein Trauerſpiel uner- 
heblich und gleichgültig erſcheinen, und nur da von 
der Geſchichte abweichen, wo die Fälschung der Ge⸗ 
ſchichte zugleich in eine des poetiſchen Characters aus⸗ 
ſchlägt, und „die betrügeriſche Perſon, die einen frem⸗ 
den Namen uſurpirt“, auch unſer tragiſches Intereſſe 
verſcherzt. Denn die von der zwiefachen Leidenſchaft 
bewegte Wittwe des Agis im Trauerſpiel: von der er⸗ 
dichteten Racheſühne an dem Mörder ihres erſten Gat⸗ 
ten, dem Vater des Kleomenes einerſeits, und von der 
geſchichtlich beglaubigten Liebe zu dieſem ihrem zweiten 
Gatten andererſeits, wird durch den, vorlaͤuſig angenom⸗ 


ne Münchener Preis Tragödie. 
8 Trauerſpiel: „Die Wittwe des A 18 von 
ger an, — der Manchener Preistte⸗ 
günſtigem io dem Berliner Hoftheater mit ziemlich 
durch die nachſſ in Scene gegangen. , Beſer als 
Zeitung“ vermögebende eingehende Kri i 1 „Preuß. 
Vorzügen und — nicht, unſere 5 mit den 
tung bekannt zu macherben dieſer dramatiſchen Dich⸗ 
Die Wittwe des Aa 5 

dan's dreiactigem, Sonnabend Heldin von Be 
führtem Trauerſpiele gleichen zum erſten B = 
in der Gemütbslage befunden . Dice 
ihrer Katastrophe verſetzt. Sie Be die fie der * 
Leonidas, Vater ihres zweiten Sonate nie dara Re 
punorben; trug ſich niemals mit Rache Kleomenes, = 
der Ermordung ihres erſten Gatten, en 1 ncht 
durch Gift, das ihr Kleomenes auf ihr 15 ſtar ni f 
londern eines natürlichen Todes; nicht in 1 Seni, 
men, ſondern in ſeiner Abweſenheit; nicht { Zu r 
lungstage, ſondern nach zehn Jahren einer zärtlichen 
und glücklichen Ehe an der Seite des jugendlichen 


reſſirt, — es wäre verletzend, wenn es ernſthaft ſo 
wäre! Und iſt nicht jedes dieſer Worte eine hundert⸗ 
fache Verletzung des deutſchen Nationalgefühls? Der 
heutige Artikel des „Moniteur“ wird in allen deutſchen 
Gauen eine Wirkung hervorbringen, die er in ſeinem 
blinden Dünkel kaum erwartet. Wir konnen die 
gebührende Antwort getroſt jenen Blättern überlaſſen, 
die am Rhein zunächſt berufen ſind, die Ehre und 
Würde ihres Landes zu vertreten. Ihr Sporn hierzu 
wird um ſo größer ſein, als ſie Lobſprüche, welche 
Preußen an folcher Stelle erhält, abzuwehren haben. 

Deutſchland, ſchreibt die „Oeſterr. Ztg.“ über den 
Moniteur⸗Artikel, hat Nichts zu fürchten, der „Moniteur“ 
ſagt es und was dieſer ſagt muß wahr ſein; Brutus 
iſt ein ehrenwerther Mann. Freilich hat er dies ſchon 
einmal fünfzehn Jahre lang geſagt. Nach dem 18. 
Brumaire ſchrieb der erſte Conſul nach Berlin, lobte 
die Haltung des preußifchen Cabinets, erbat ſich ſogar 


eine Büſte Friedrich des Großen und ſetzte alle Kraft 
in die Neutralität, welche der Norden damals feſthal⸗ 


ten wollte; er zog aber indeß über die Alpen, und 
dieſe norddeutſche Kraftentwickelung koſtete Deutſchland 
die Rheinlande und koſtete ihm bald darauf die Eibe- 


länder. Noch verſicherte man am Vorabende der 
Schlacht bei Auſterlitz, Deutſchland habe Nichts zu 


fürchten. Oeſterreich war damals wie heute der Störe⸗ 
fried Europa's; denn der deutſche Kaiſer wurde be= 
ſchuldigt ſeinen Einfluß in Deutſchland ausdehnen zu 
wollen. Das ſtand auch damals im „Moniteur“ und 
man glaubte es ſo lange oder wollte es ſo lange glau⸗ 
ben, bis der „Moniteur“ den Frieden von Tilſit pro⸗ 
tlamirte. 

Die deutſchen Kammern ſtumm, die deutſche Preſſe 
mundtodt machen, die Fackel der Zwietracht in Deutſch⸗ 
land entzünden, die Zeiten herbeiführen, wo Palm er⸗ 
ſchoſſen, Stein und Si geächtet, die beften Männer 
landflüchtig waren, das iſt es, was der „Moniteur“ 
theils offen und unverholen als Zweck ankündigt, theils 
zwiſchen den Zeilen leſen läßt, und dabei iſt man ſo 


unvorſichtig, dem vorſichtigen Preußen ein Compliment 
zu machen und es beim deutſchen Volke zu verdächti⸗ 
gen, als wolle es alle dieſe Dinge fördern. Man ſieht, 


wie wenig man jenſeits des Rheins von den deutſchen 
Verhältniſſen weiß. Ueber das dubioſe Compliment 
ſich auszuſprechen, überlaſſen wir den preußiſchen Blät⸗ 
tern; die deutſchen Kammern und die deutſche Preſſe 


werden ihrerſeits dem „Moniteur“ die Antwort nicht 


ſchuldig bleiben. 

Die „Preſſe“ iſt der Anſicht, daß der deutſchen 
Nation ſeit den Tagen Napoleons J. nichts Aehnliches 
geboten wurde, und daß es nach den Heraus forderun⸗ 
gen, die die Tuilerien⸗Politik ſeit dem 1. Jänner l. J. 


unaufhörlich an den Weltfrieden gerichtet hat, mit 
ſchlichten Worten geſagt, eine beiſpielloſe Unverſchämt⸗ 
heit iſt, wenn der „Moniteur“ die patriotiſche und 
Oeſterreich freundliche Haltung mehrerer deutſcher Kam⸗ 


mern, ihre vorſichtigen Beſchlüſſe und die wackeren Re⸗ 


den, von denen ſie begleitet waren, das Werk von 
„einigen Agitatoren“ nennt. Wenn Männer wie Ler⸗ 
chenfeld in Baiern, v. Alten und Benningſen in Han⸗ 
nover, Rau in Naſſau, Friedleben in Frankfurt Agi⸗ 


men, tragiſch durchführbaren Zwieſpielt in ihrem In⸗ 


nern, in Folge jener Beſchaffenheit, von gemiſchten 
Thatſachen, in Situationen verſetzt, die beide Motive 
an einander aufreiben. 

Die hiſtoriſchen Fakta, die Kalliſte's Liebe anfa⸗ 
chen: die Perſönlichkeit, der Kriegsruhm des Kleome- 
nes und ihre Liebe zu dem durch dieſen Kriegsruhm 
verherrlichten Vaterlande gehen mit erdichteten Fakten, 
mit ihrem, den Manen ihres erſten Gatten, geleiſteten 
Eidſchwur, ſeinen Mord zu rächen; mit dem Anſchlag, 
die Rache am Vermählungstage zu vollziehen; mit 
dem wirklichen Vollzuge derſelben unmittelbar nach 
des Kleomenes’ Erklärung ſeiner Gegenliebe, parallel 
neben einander her, ohne ſich in einem einzigen Mo⸗ 
mente mit dramatiſch⸗pſychologiſcher Nothwendigkeit ge⸗ 
genſeitig zu bedingen, und ſchließlich in eine Kataſtro⸗ 
phe zu verlaufen, die nichts weniger als ein tragiſcher 
Abſchluß zu nennen, da zu deſſen Herbeiführung we⸗ 
der die Liebe, die ihn vielmehr zurückweiſen mußte, 


noch die an den Vater vollbrachte, und jene Liebe 


wiederum mit dem Anathem poetiſcher Unmöglichkeit 
belegende Sühne ausreicht, fo wie die Wirkung dieſer 
Sühne durch den beſeeligten Tod in den Armen des 
Sohnes, des 5 zuletzt doch vermählten Gatten, ent⸗ 
weiht und entkräftet wird. . 

Da muß 2 noch ein drittes Motiv: das Wohl 
des Vaterlandes, als ſchließlicher Nothbehelf hinzutre⸗ 
ten und eine Kataſtrophe zu wege bringen, zu deren 


=“ 


Beweiſe gegeben, ſeitdem die franzöſiſche Nation ihm 
die Verantwortlichkeit für die höchſte Macht 
übertragen hat. In unſerer telegraphiſchen De⸗ 
peſche lautete dieſe Stelle unrichtigerweiſe; Von wel⸗ 
cher der Kaiſer ſo vielfältige Proben gab, ſeit das fran⸗ 
zöſiſche Volk ihn erhob und die Verantwortlichkeit der 
Staatsgewalten unterdrückte. Die in unſerer Depeſche 
als unverftändlic bezeichnete Stelle lautet dort: Con⸗ 
ſtatiren wir einfach die Lage, die der Kaiſer durch jede 
politiſche Handlung klar dargelegt hat. Bei dieſer kla⸗ 
ren, offenen Sachlage wird Europa in ſeiner Sicher⸗ 
heit befeſtigt ſein; die, welche es in Furcht ſetzen, täu⸗ 
ſchen wollen, werden einige Verlegenheit empfinden. 

Man lieſt in der „Patrie“: „Das viemonteſiſche 
Journal „Armonia“ berichtet über den Inhalt einer 
angeblichen Depeſche Sr. Excellenz des Duc de Gram⸗ 
mont, franzöſiſchen Botſchafters in Rom. Die Be⸗ 
hauptungen des Turiner Journals ſind gänzlich erfun⸗ 
den.“ Die Faſſung der Patrie-Note läßt nicht entneh⸗ 
men, ob ſich ihr Dementi einfach auf die Exiſtenz 
eines Gutachtens des franzöſiſchen Botſchafters über 
den fraglichen Gegenſtand in irgend einer Form über⸗ 
haupt, oder nur auf die Analyſe, wie ſie die „Armonia“ 
davon machte, bezieht. 

Die „Times“ die lange Zeit ſtandhaft gegen die 
union der Donau-Fürſtenthümer geſprochen 
hat, beginnt die Segel zu ſtreichen. In einem Artikel 
über die Aufgabe des Kongreſſes, der nächſte Woche in 
Paris zuſammentreten ſoll, bemerkt gleich der erſte 
Abſatz; „Es mag ſchon ſein, daß das Geſetz gebrochen 
wurde, und doch kann die Klugheit gebieten, daß der 
ungeſetzliche Akt giltig bleibe. Die Diplomatie hat ſehr 
gefehlt, daß fie der Doppelwahl Couza's nicht vorbeugte; 
Es blieb jetzt zu erwägen, ob es der Mühe lohnt, den 
Frieden Europa's zu ſtören, um die Folgen des Ver⸗ 
ſöhnens zunichte zu machen.“ Die „Times“ zeigt da⸗ 
rauf, wie Frankreich und Rußland in der rumäniſchen 
Sache Hand in Hand gegangen ſind, und wiederholt 
in anderer Form die erſte Frage „ob die Uebelſtände, 
die aus der Union entſpringen durften, ſchwerer ins 
Gewicht fallen als diejenigen, die von einer Störung 
des europäifchen Friedens zu befürchten wären.“ Daß 
es aber keine Wahl als europäiſchen Krieg oder Ge⸗ 
währenlaſſen der Union giebt, hätte doch von der „Ti⸗ 
mes“ erſt erwieſen und nicht blindlings als ausgemacht 
angenommen werden ſollen. — Die „Morning⸗Poſt“ 
ſteht in der rumäniſchen Frage noch auf dem englifi = 
öſterreichiſchen Standpunkt. Sie will die Rechte der 
Türkei getreulich aufrechthalten und zweifelt auch nicht, 
daß der pariſer Kongreß dem Geiſt und Buchſtaben 
des Vertrages Recht verſchaffen werde. 

Der „Conſtitutionnel“ verbreitet ſich über das Recht 
der Schweiz, über die Neutralität des Theiles von 
Savoyen zu wachen, der durch den Wiener Kongreß 
ihrer Hut anvertraut worden iſt. Der Bundesrath 
habe ſich vielleicht bei ſeinen Vorbereitungen zur Ab: 
wehe gegen eine Verletzung dieſer Neutvatitär etw 
übereilt, da für dieſe Gefahr keine begründeten An⸗ 
zeichen beſtanden hätten, ſei dabei jedoch in ſeinem 
Recht geweſen. Die Schweiz habe 1859 daſſelbe wie 
1831 gethan, und was ſie 1848 thun wollte. Die 
Schweiz habe als eine Macht zweiten Ranges ſich um 
ſo eher dieſe Genugthuung verſchaffen können, als da⸗ 
durch an der Lage der Dinge nichts geändert werde. 
Es ſei vielleicht nützlich, daß ſie ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit ihre hiſtoriſchen Traditionen zurückgerufen habe, 
deren Lehren nicht verloren gehen dürfen. 

Lord Cowley iſt am 16. d. in Paris angelangt; 
er hat drei Tage in London verweilt. Das Reſultat 
ſeiner perſönlichen Anſchauungen und Erfahrungen in 
Wien, ſchreibt die „Oſtd. Poſt,“ wird auf die nächſten 
Schritte der engliſchen Regierung gewiß von Einfluß 
ſein, mögen nun Wighs oder Tories das Staatsſchiff 
lenken. Die nationale Politik Großbritanniens iſt in 
einem Kampfe Frankreichs gegen Oeſterreich eine hiſto⸗ 
riſch gegebene, gleichviel, ob der Angreifende Ludwig 
der Vierzehnte, Napoleon I, oder Napoleon III. heißt. 
England braucht auf dem Continente eine große und 
mächtige Militärmacht zum Alliirten, eine Macht, mit 
der eine Allianz haltbar iſt und nicht durch querlau⸗ 
fende Rivalitäten, durch die Reibung entgegengeſetzter 
und concurrirender Intereſſen unterwühlt oder gar 
plötzlich geſtört wird. England und Frankreich können 
zeitweilig Verbündete ſein, aber nicht auf die Dauer 
es bleiben. Dazu iſt die traditionelle Antitheſe des 
Nationalgeiſtes zu tief in beiden Völkern eingewurzelt, 


ohne Schaden über weit längere Zwiſchenakte hinweg⸗ 
ſpringen — das ganze Jahr liegt aber hier zwiſchen 
zwei der ſtärkſten Gemüthsregungen, die Kalliſte be⸗ 
drängen ſollen: Rache und Liebe, deren erſten Fun⸗ 
ken der ſtattliche Königsſohn, bei jener Gewaltwerbung 
um ihre Hand in ihr Herz geworfen, und der inzwi⸗ 
ſchen an Kleomenes' Kriegsruhm zu einer Liebesflamme 
gediehen, die dem Racheſchwur über den Kopf gewach⸗ 
ſen, ſo daß die Brautwittwe den zweiten Akt mit ei⸗ Vermiſchtes. 
ner dithyrambiſchen Hymne auf Kleomenes eröffnet, In Neuhaus, Böhmen, weht feit dem 10. d. M. auf 
deren jede Strophe mit dem liebesächzenden Ausruf dem k. k. Gerichtsgebäude die weiße Fahne zum Zeichen, daß ſich 
„Kleomenes!“ ſchließt, und anfängt: „Wie heißt?“ kein einziger Gefangener in Unterſuchungsbaft daſelbſt befindet. 
Ja wohl: „Wie beißt?“ Ein gewiß n ſeltener als en 5 mag 
b P kt, daß dem Unte sgerichte zu Neuhaus in Strafſachen 
Das zwiſchen der verwittweten Rache und der die Vente Race ken, Reubiftrig und Lomnitz mit 
bräutlichen Liebeswonne liegende Zwiſchenaktjahr ruft einer Gefanmtbesölferung ven 93.048 Segen zugewieſen ſind, 
nach rechts und links den beiden Seelenſtimmungen in dem Gerichtsſprengel ſich 10 Städte und Märkte, viele Fabri⸗ 
i änani „ten, Hochöfen, Hammerwerke N. befinden und die Bevölkerung 
= v baum, f Made er um) dle eine verhältnißmäßig arme genannt werden muß. A . 
men leichter zuſammen 2 2 »Ein intereſſantes Naturereigniß trug ſich am 6. d. in der 
Da wird Kleomenes, der ſeinen Abſcheu gegen die] genſchaft ſich zum tragiſchen Kampfe umſchlingen, zwi⸗] Nähe — Stadt Innsbrud zu. u 5 anhaltenden warmen 
Verbindung mit einer fo pflichtvergeſſenen Wittwe nur | hen den ein dramatiſches Scaltiahr getreten. Oder Regen lösten ſich die ungeheuren Satan in 1 W e 
aus blindem Gehorſam gegen ſeinen Vater unterdrückt, dachte Herr Jordan jenes Wunders an dem tragiſchen Gebirgelehnen, an deren Fuß das Dorf Mühlau liegt Bine ud 
f a 0 f % [wine in der Mächtigkeit von beiläufig einer Stunde Länge un 
von den Ephoren als Feldherr in den Krieg gegen] Affekte zu erneuen, kraft deſſen fein Namensvetter in] 30 Cllen Breite ftürzte in die Thaltegion herunter, daß die Erde 
die Achäer entboten. Die Rachethat unterbleibt und zwei Jahren auseinanderwich? Die Bauern des gez rings erbebte und die Häufer wankten. Die Macht des Sturzes 
der Akt ſchließt mit der lahmen Nachempfindung: | fpaltenen Fluſſes verengten ſich aber alsbald wieder zu [war eine ſo große, daß der Boden an vielen Stellen 9 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. einem vollen Strome, während die Mauern, ſeines in wurde; wie Sachen keiner Gelen 1 a 
Das Unglaubliche geſchieht nun, nämlich nichts. Rache und Liebe getheilten, und durch die Scheidewand posen Sänsemeere ragen Wald⸗ und Obſtbäume, die Wurzel 
Ein ganzes Jahr liegt nicht blos zwiſchen dem erſten] eines Raſtjahres unvereinbar auseinandergehaltenen 
und zweiten Akt — die romantiſche Tragödie läßt uns dramatiſchen Affektes ſtarr und unbeweglich verharren 


nd die gegenfeitige Furcht vor einem plötzlichen An⸗ 
griff iſt ein beredter Zeuge für das unbeſeitigte Miß⸗ 
trauen, das unter der Dede der officiellen Freundſchaft 
ruht. Die wahren Allürten Englands werden immer 
Oeſterreich und Preußen bleiben. Wenn ihm Preußen 
tonfeſſionell und conſtitutionnell näher ſteht, fo iſt 
Oeſterreich durch ſein mächtiges, ſtets ſchlagfertiges, 
nach allen Richtungen hin disponibles Heer in großen 
Momenten ein nützlicherer und compacterer Helfer. 
Oeſterreich und Preußen zuſammen ſind eine Garantie 
für die Mitallianz des ganzen deutſchen Bundes. Es 
liegt alſo im vollen Intereſſe Englands, die Freunde, 
die auf dem Continente ſeine Reſerve und Retter in 
der Noth bilden, nicht durch eine Macht ſchwächen zu 
laſſen, deren gefährliche Expanſion es oft ſchwer em⸗ 
pfunden hat, deren Rivalität auf dem Meere herabzu⸗ 
drücken ihm ſchon ſchwer genug wird. Dieſe einfachen 
und natürlichen Principien und Erfahrungsſätze werden 
jedem engliſchen Miniſter vor Augen ſchweben, gleichviel, 
ob er Derby, Malmesbury, Palmerſton oder John 
Ruſſell heißt. Was Lord Cowley betrifft, ſo iſt er be⸗ 
kanntlich ein febr intimer Freund Lord Palmerſton's 
und feine Anſichten über Oeſterreich werden eben fo 
willig von dieſem als von dem gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rium gehört werden. Daß dieſe Anſichten nicht nach⸗ 


tatoren find, weil fie ein Pferde-Ausfuhrverbot ver⸗ 
langten, und auf die Gefahren hinwieſen, mit denen 
das napoleoniſche Syſtem Deutſchland möglicherweiſe 
bedrohen kann, dann ſind auch ſämmtliche deutſche 
Kammern und Regierungen, welche das Ausfuhrverbot 
beſchloſſen und in Vollzug geſetzt haben, dann iſt der 
deutſche Bund ſelbſt, falls er die Kriegsbereitſchaft be⸗ 
ſchlöſſe, ein Convolut von Agitatoren. Der Bonapar⸗ 
tismus ſteht, wie es dieſer nicht zu qualificirende Aus⸗ 
druck des Moniteur deutlich beweiſt, noch immer auf 
der Höhe von 1807 bis 1813, er hat ſeitdem nichts 
gelernt und nichts vergeſſen. Doch nein, als die Ta⸗ 
gesbefehle Napoleons I. Männer wie Stein und Gentz 
als „unverbeſſerliche Agitatoren“ bezeichneten, die man, 
wo fie zu finden, ergreifen und vor ein Kriegsgericht 
ſtellen müſſe; als der patriotiſche Buchhändler Palm 
erſchoſſen wurde; als deutſche „Agitatoren“ an die fran⸗ 
zöſiſchen Galeeren geſchmiedet wurden: da waren es 
Feinde, offene Gegner, beſtimmte Perſonen, welche der 
Gewalt des Stärkeren erlagen. Heute aber iſt es das 
Kaiſerreich des Friedens, welches in den Spalten des 
„Moniteur“ allen deutſchen Männern, die keine He⸗ 
lena⸗Medaillen beſitzen, allen deutſchen Regierungen, 
welche deutſche Geſinnungen hegen und Rheinbunds⸗ 
gelüfte mit Abſcheu von ſich weiſen, mit dem Zorne 
Frankreichs droht; heute iſt es eine völkerrechtliche In⸗ 
ſtitution, der deutſche Bund en bloc, deren bereits 
gefaßte und eventuelle Beſchlüſſe angeſichts der dro⸗ 
henden Weltlage als das Werk von „Agitatoren“ be⸗ 
zeichnet werden. Wir zweifeln, daß der heutige Mo⸗ 
niteur⸗Artikel bei den deutſchen Regierungen und im 
deutſchen Volke die Wirkung hervorbringen werde, auf 
die er äußerlich berechnet zu ſein ſcheint. Selbſt dem 
geduldigſten Volke der Erde kann die Verſicherung der 
franzöſiſchen Sympathien in ſolcher Form, in fo ans 
maßender Sprache nimmer angemeſſen erſcheinen. 

Der „Nord“ begleitet dieſe Auslaſſung des „Mo: 
niteur“ mit einigen ganz banalen Bemerkungen. Dieſer 
Artikel, ſagt das erwähnte Blatt, ift gewiſſermaßen ein 
Manifeſt an Deutſchland, um dieſem zu zeigen, wie 
ungerecht und unbedacht die Verdächtigungen ſind, 
welche man gegen Frankreichs Abſichten zu wecken be⸗ 
müht geweſen. Deutſchland hat nach den Worten des 
amtlichen Organs von Frankreich nichts zu fürchten, 
letzteres hege nur Sympathien für die deutſche Natio⸗ 
nalität. Sodann werde mit Glück dem heftigen Auf— 
treten der öſterreichiſchen Partei die Haltung Preußens 
gegenüber geſtellt, „welche ſicherlich die Intereſſen 
Deutſchlands beſſer fördere, als die einer früheren 
Epoche angehörige Verſtimmung“ c. 

Die „Preußiihe Zeitung“ ſcheint mit ihrer Anſicht 
über die Moniteur = Note noch nicht im Reinen. Ihr 
Abendblatt vom 16. enthält keine Sylbe über den für 
das preußiſche Cabinet, das ſich ſo plötzlich unter die 
Verbündeten Frankreichs verſetzt ſieht, gewiß nicht be⸗ 
deutungsloſen Artikel. Die „Preuß. Ztg.“ muß ſpre⸗ 
chen und wir wollen hoffen, daß fie die Worausfehun- 
gen des Moniteur auf ein beſcheidenes ſelbſtverſtändli⸗ 
ches Maß wird zurückzuführen wiſſen. Die „N. Pr. 
Ztg.“ begleitet den telegraphiſchen Auszug der Moni: 
teurnote mit folgender Bemerkung: Wenn der Text 
hier richtig wieder gegeben iſt, ſo ſcheint es, daß der 
Moniteur uns Preußen in ſeine Kreiſe hineinloben 
will. Aber mit einem Vertrauen auf Frankreich hat 
die „Mäßigung“ des preußiſchen Volks nichts zu thun. 

Die Moniteurnote wurde den Berliner Blättern 
mit folgenden Varianten telegraphirt: Die Bewegung, 
die man in Betreff des Rheines anregt für eine Frage, 
die Deutſchland nicht bedroht, die aber Frankreich als 
europäifche Macht intereſſirt, würde dahin ſtreben, 
Frankreich das Recht zu beſtreiten, ſeinen 
Einfluß geltend zu machen, ſeine Intereſſen ſelbſt mit 
der äußerſten Mäßigung zu vertheidigen. Dieſe Zu⸗ 
muthung würde beleidigend ſein, wenn ſie ernſt ſein 
könnte. Das Leben einer großen Nation wie die Frank⸗ 
reichs, iſt nicht in ſeinen Landesgrenzen eingeſchloſſen, 
es manifeſtirt ſich in der ganzen Welt durch heilſame 
Handlungen als eine nationale und civiliſatoriſche Macht. 
Unfere Verſion lautete: Es manifeſtirt ſich in der gan⸗ 
zen Welt durch eine Thätigkeit, welche der Civiliſation 
und der nationalen Kraft (puissance nationale) för: 
derſam iſt. Weiter heißt es dort: Auf ſolche Weiſe 
dieſen legitimen Einfluß, welcher überall das gute Recht 
beſchützt, beftreiten oder mit Ehrgeiz verwechſeln, heißt 
gleichzeitig, die Frankreich gebührende Stellung uud 
die Mäßigung verkennen, von der der Kaiſer jo viele 


Vermittelung jene beiden ſich gegenſeitig paralyſiren⸗ 
den und abſpannenden Triebfedern zu ohnmächtig wa⸗ 
ren. Die eine derſelben, der urſprüngliche, Kalliſte's 
Herz im Beginne ausſchließlich erfüllende Affekt: die 
Süßhnung ihres mit Mutter und Ahnin von Leonidas 
grauſam ermordeten und noch nicht beſtatteten Ge⸗ 
mahls, des Königs Agis, dieſer ihr Grundaffekt hat 
ſich bereits im erſten Akte erſchöpft. 

Leonidas erſcheint in ihrem Hauſe mit ſeinem 
Sohne Kleomened, um die Wittwe des kurz vorher 
ermordeten Agis, des zweiten Königs aus dem Herr⸗ 
ſcherhauſe der Herakliden, zu augenblicklicher Vermäh⸗ 
lung mit ſeinem Sohne zu zwingen, dem er durch die 
Verbindung das Mitkönigthum zu ſichern bezweckt. 
Doch ſchon hält die Königin „ dem lyranniſchen Ber 
fehle ſcheinbar ſich fügend, einen Dolch unter dem 
Purpurmantel gezückt, entſchloſſen, Vater und Sohn 
am Traualtare niederzuſtoßen. 


vorausſetzen. 

Welchen Eindruck fährt die „Oſtd. Poſt“ fort, der 
Verlauf ſeiner Miſſion in Paris hervorbringen wird, 
darüber werden die nächſten Tage wohl entſcheidenden 
Aufſchluß geben. Vielleicht wird auch die Miniſterver⸗ 
änderung, von der in den letzten Tagen mit Beſtimmt⸗ 
heit die Rede iſt, damit in Zuſammenhang kommen. 
Bekanntlich ſoll Hr. Fould von ſeinem Poſten als 
Staatsminiſter zurücktreten. Allgemein betrachtet man 
den Grafen Walewski als ſeinen Nachfolger; an deſſen 
Stelle als Miniſter des Auswärtigen wurde Hr. Drouin 
de l Huys genannt, was uns aber bei dem Character 
und der politiſchen Richtung dieſes Staatsmannes we⸗ 
nig glaublich erſchien. Nun hört man eine andere, 
leider viel plauſiblere Verſion: Der Nachfolger des 
Grafen Walewski ſoll kein anderer ſein als Hr. von 
Thouvenel, der wegen ſeines Auftretens in Konſtanti⸗ 
nopel ſo viel bekannte Diplomat. Die Streitigkeiten 
deſſelben mit Lord Redcliffe und Freiherr v. Prokeſch, 
der brüske Abbruch der diplomatiſchen Verhandlungen, 
mit dem er ſeiner Zeit die Pforte zwang, die Geneh⸗ 
migung der moldauiſchen Wahlen zu annulliren, die 
ununterbrochene Kette von Reibungen, die ſeine An⸗ 
weſenheit in der türkiſchen Hauptſtadt characteriſirten, 


eingefleiſchten Gegner wieder finden. 
bsi ſeiner Ernennung 
peſſimiſtiſcce „Nord“ iſt — ſich deſtätigen, ſo wäre 
dies allerdings ein bedeutſames Spmptont, 

Der „Preſſe“ wird aus Berlin vom 16. d. tele⸗ 


graphiſch gemeldet: Die Einbringung des Antrages 
mehrerer deutſcher Regierungen auf Kriegsbereit- 
ſchaft bem deutſchen Bunde ſei durch die Ein⸗ 
ſprache Preußens verhindert worden. 
wird berichtet, die preußiſche Regierung habe den 


mee, trotz der Fürſprache des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg, abgelehnt. 
— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 17. März. S. k. H. der durchl. Hr. Erzherzog 
Karl Ferdinand find am 15. d. 11½ Uhr Mit 
tags in Karlsbad an Kurgebrauche eingetroffen. 

Samſtag den 5. j 
aus Rom meldet, dem hochw. Cardinal-Erzbiſchof von 


cils zugeſtellt. 28 

Said Bey, türkiſcher Botſchaftsrath, welcher aus 
Paris hier eingetroffen, iſt vorgeſtern nach Konſtanti⸗ 
nopel abgereiſt. N 

Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: Von der patriotiſchen 
Hingebung der Bevölkerung Galiziens geben die 
Gemeinden der Bezirke Jasko und Brzoſtek einen 
neuen erfreulichen Beweis, indem ſie die einberufenen 
Militär⸗ Urlauber bis nach Tarnöw, ſomit auf eine 


müſſen. Und wenn fie in Fluß zu gerathen ſcheinen, 
fo geſchiebt es nur, um bis zu Ende geſondert neben 
einander hinzulaufen und ſich zuletzt in den Tempel 
der Todesgöttin Perſephone zu verlieren, wie der ge⸗ 
nannte Fluß in das todte Meer. 


(Schluß folgt.) 


nach oben, hervor, und Felsblöcke gleich Gleiſchertiſchen, lagern 
auf der Oberfläche. Das Jungholz iſt wie Gras weggemäht. 


theilig für uns ſein können, dürfen wir mit Grund 


ſind noch aller Welt in friſchen Gedächtniß. So viel 
iſt gewiß, Herr von Thouvenel iſt kein! Miniſter der 
Verſöhnung und Ausgleiches, und nickt blos Oeſterreich, 
ſondern auch England würde an dieſem Manne einen 
Sollte die Nach⸗ 


— deren Quelle allerdings Der 


Weiter 


Eintritt des Grafen von Paris in die preußiſche Ar⸗ 


d. wurden, wie die „Kirchenztg.“ 


Rauſcher die gutgeheißenen Acten des Wiener Con⸗ 


* 


Entfernung von 8 Meilen mit freiwillig bei 
Fuhren befördern. 9 beigeſtellten 


Deutſchland. 


Aus Frankfurt, 13. März, wird der „Prager 
Ztg.“ gemeldet: Es iſt in den Blättern eines Zwi⸗ 
ſchenfalls noch keine Erwähnung geſchehen, der ſich bei 
der Taufe des jüngſtgebornen Prinzen von Naſſau zu⸗ 
getragen und der bezeichnend ſein mag für die gegen⸗ 
wärtige Stimmung. Bei dem Galadiner, welches der 
Tauffeier folgte, erhob ſich Se. kaiſ. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Stephan, der bekanntlich den Pathen des Neu⸗ 
geborenen, des Kaiſers Franz Joſef Majeſtät, vertrat, 
und brachte einen Toaſt aus auf das Wohl des Täuf⸗ 
lings. Sofort ergriff der Herzog von Naſſau das 
Wort und nahm, nachdem er ſeinem Dank für die 
ihm und dem Kinde widerfahrene Ehre Ausdruck ge⸗ 
liehen, Anlaß, die Verſicherung beizufügen, daß er, 
wenn es ſich fügen ſollte, daß ein Sturm hereinbreche, 
der ſich hoffentlich noch beſchwören laſſe, der erſte fein 
er dem eee Dankbarkeit auch durch 

en zu beweiſen und zu i i 
letzten Mann. g K 

Aus Karlsruhe, 15. März, wird der „NP3.“ 
geſchrieben: Die hieſige Stadt⸗Direction iſt fehr darum 
bekümmert, daß die Preſſe nicht zu ſchroff gegen Frank⸗ 
reich auftrete, und hat deshalb kürzlich einen Polizei⸗ 
Commiſſar an die Redactionen abgeſchickt, damit er 
ihnen dieſe Bekümmerniß mittheile. Schade, daß 
Paris nicht Deutſchland gegenüber eine gleich rückſichts⸗ 
volle Polizeibehörde hat. Man ſchreidt dieſen Schritt 
neuen Beſchwerden des hieſigen franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten, Vicomte de Serre, zu. 

Auch an der Spree iſt dieſer Leidenskelch an der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft nicht vorübergegangen. Wie 
aus Berlin gemeldet wird, hat der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Marquis de Mouſtier, der Beleidigungen und 
Verhöhnungen feines Souveräns wegen reclamirt, die 
vorigen Samſtag in dem vom Schauſpieler Aſcher bei 
Kroll veranſtalteten Maskenfeſt vorgefallen. Uebrigens 
finden ſich in der dabei aufgeführten Poſſe von Ka⸗ 
liſch: „Anton, fted’ den Degen ein,“ keineswegs 
Dinge, welche dieſen Schritt des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten rechtfertigen, und ſoll ſich auch die Klage ganz 
beſtimmt dahin ausſprechen, die Beleidigung habe 
vorzüglich durch Bewegungen, Pantomimen und die 
Darſtellung überhaupt ſtattgefunden. Man war nun 
deshalb preußiſcherſeits ſehr bemüht, zu verhindern, 
daß die Angelegenheit nicht noch größere Dimenſionen 
annehme, namentlich nicht zu einem Depeſchenwechſel 
führe, wozu ſich Marquis de Mouſtier herbeiließ; auch 
in Paris war man alsbald erbötig, die Sache fallen 
zu laſſen, wenn die preußiſche Regierung die Beſtra⸗ 
fung, nicht eine bloße Zurechtweiſung der Schuldigen 
übernehmen wolle. Wahrſcheinlich iſt die Sache damit 
anzeige wird vermuthlich aus Berlin 
ausgewieſen werden, und zwei Andere vürſte ein gel: 
ches Schickſal treffen. 

Die zur Prüfung des Ehegeſetzentwurfs nie⸗ 
dergeſetzte Commiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat beſchloſſen, die Verwerfung dieſer mi⸗ 
niſteriellen Vorlage zu beantragen. 

Der kgl. bairiſche Geh. Legationsrath v. Dön- 
niges iſt zum Geſchäftsträger in Turin ernannt 


worden. 
Frankreich. 


Paris, 14. März. Durch Decret vom 7. März 
hat der Kaiſer officiell die Uebertragung des Herzogs⸗ 
Titels auf den Grafen Charles de Taſcher anerkannt, 
ſo wie Herrn v. Talleyrand geſtattet, den Titel eines 
Fürſten von Sagan zu führen. — Am Donnerſtag 
io, einem hieſigen Blatte zufolge, die Eröffnung der 
Conferenz erfolgen. — Der Senat hat die bei ihm 
eingelaufenen Petitionen gegen die Geſetze über Getreide⸗ 
handel und Ausfuhr mit 10 gegen 3 Stimmen, wie⸗ 
der an die Miniſter des Ackerbaues, des Krieges, der 
Marine und der Finanzen zurückgeſchickt. — Der Han⸗ 
delsminiſter hat die Präfecten um Aufſchlüſſe über die 
Getreidevorräthe und den Stand der Saaten in ihren 
Departements aufgefordert. — Im Wahlbezirke von 
Belfort wird der im vorigen Jahre durch Migeon ge⸗ 
ſchlagene Regierungs⸗Candidat Keller wieder auftreten. 
Der Miniſter des Innern hat den Präſidenten und 
den Unter⸗Präfecten nach Paris beſchieden, und dieſe 
Beamten ſind hier, um Weiſungen zur Bekämpfung 


Lawinen find ſonſt ſo etwas Gewöhnliches, daß fie kaum beachtet 


werden, aber die älteſten Leute der Gemeinde können ſich weder 


einer ſolchen Gewalt des Elementes erinnern, noch eines fo früh⸗ 
zeitigen Auftretens. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, bei einem 
Haufe theilte ſich auf ebenem Plan der Sturz, ſtaute ſich in 
einem fpigen Winkel klafterhoch auf und jo blieb das Haus ver⸗ 
ſchont. Noch einige 50 Schritte und das Schneeungeheuer hätte 
den Inn, der die Ebene durchſchlingelt, erreicht. 

Das „Giorn. di Roma“ vom 10. d. enthält das Dekret 
der Beatification des Holleſchauer Prieſters (Diöcefe Olmütztz), 
Johannes Sarkander, der im April des Jahres MDOXX. den 
Maͤrtyrertod geſtorben iſt. 

Der berliner „Publiciſt“ meldet: Seit einigen Tagen hat 
man Gelegenheit, im Saale des Hotel de Ruſſie ein einzig in 
feiner Art daſtehendes in Berlin noch nicht geſehenes Kuntwert 
zu bewundern, nämlich den geheimnißvollen Wunderſchrank, ven 
Herrn H. Nadolski aus St. Petersbur verfertigt. Dieſet 
zierlich aus Palyſanderholz gearbeitete Schrank, deſſen Höhe 
etwa 4, deſſen Grundfläche elwa 9 Quadratfuß beträgt, birgt in 
ſich ein vollſtändiges Ameublement im ausgedehnteſten Sinn 
des Wortes. Wir ſehen da vor unſern Augen, wie aus dieſem 
kleinen Schrank eine lange Gerichtstafel mit 6 Polſterſtühlen 
eine lange Speifetafel mit 24 Gedecken, allem Zugehör vol 
Tellern, Meſſern. Gabeln, Gläſern ꝛe. und 24 Stühlen entftebl 
Wie aus ihm eine Krone mit 16 Leuchtern hervorgeht, ein 
Wiege, ein Himmelbett, ein Thron des Kaiſers Nikolaus, ein 
Unzabl von Spiel, Pfeifen“, Toilette⸗, Putz-, Nipp und and 
ren Tiſchen, deren Zahl man nicht einmal behalten kann. af 
aufs Sauberſte und Künſtlichſte in Moſalk und durchbrochen, 
Arbeit ausgeführt. Um ſich aber einen Begriff davon macht N 
zu können, wie dies möglich if, davon muß man fi mit ein 
nen Augen überzeugen. Wenn man dann aber fieht, wie Hit 
lich alle Gegenſtände ſich zuſammenklappen und bis auf ein u. 
ſcheinbares Volumen zuſammenſchieben, dann wird man ſich 11 
wundern, wenn man hört, daß an dieſem einzigen Werke 


n. 


23 15 nur mit 1500 Stimmen; es gilt jetzt, 
dieſe bei der neuen Wahl di befeitigen, — Nach Boll: 
Toulon Marſeiller Bahn wird ſofort die 

nach Carpentras in Angriff genommen 

Auch Gr a ang wähnen Brives und 
t ? t n + 

Perignean“ der Strecke zwiſchen cen, Eile „aan 


wo ie von Bor 
nach dem Rhonethale zuſammentreffen. — 2 


if, der Titel einer 
g 11 |: le bemerkenswerthe That⸗ 
ſache l daß der Miniſter — — 
dem 2 Stim erichte der 86 Präfecten des Reiches 
er Fr dieſen 8 des Volkes vorgelegt habe, und 
geneldet 9 — * nicht weniger als 83 Präfecten 
Bevölkerungen. Oe, Kriegsgerüchte beunruhigten die 
ſtimmigkeit vr Der Kaiſer hatte keine ſolche Ein⸗ 
Die framzſſch Nation gegen den Krieg erwartet. — 
Pontarlier ft e Regierung läßt das Werbebureau in 
deten woll r Schweizer, welche in päpſtliche Dienfte 
zeriſchen Bu trotz der Reclamationen des ſchwei⸗ 
Der Cab; undesrathes nach wie vor beſtehen. — 
50 mets Chef des Grafen Cavour iſt wieder in 
Mark In Caen findet nächſten Montag Pferde: 
t ſtatt. Ein Stallmeiſter des Kaiſers, der Com⸗ 
mandant der Hunbert= Garden und zwei andere amt- 
liche Perſonen ſind dort angekommen, um Einkäufe 
zu machen. 


ee 


ß Lord Cowley aus Wien 
ſondern nur Eindrücke 
85 we ei. des Frie⸗ 
1 . e Gefahr li in d 

zwiſchen Oeſterreich und Sardinien Weben U 
n Ausbruch führen könne. 


fremder Italiener 
reich erklärt, daß 
macht in Italien 


Spanien. 
Nach Berichten aus Madrid vom 12. d. iſt ein 
Vorſchlag Olozaga's, daß das Miniſterium dem Con⸗ 


greß nähere Auskunft über die Expedition nach Cochin⸗J Sch 


china geben ſolle, mit 165 gegen 19 Stimmen ver: 
worfen worden. 

Der amerikaniſche Geſandte hatte am 12. d. eine 
Audienz, in welcher er der Königin im Namen Bu⸗ 
chanan's verſicherte, die Vereinigten Staaten wünſchen 
die Beziehungen guter Freundschaft mit Spanien auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Königin antwortete in Aus⸗ 
drücken, die für die Vereinigten Staaten und für den 
Geſandten ſehr ſchmeichelhaft waren. 


Großbritannien. 

London, 14. März. Lord Cowley, der am 
Sonnabend ſpät in der Nacht hier eintraf, hatte ge- 
ſtern eine lange Beſprechung mit Lord Malmesbury. 
Die pariſer Konferenz kann in keinem Falle vor Ende 
dieſer, oder Anfang nächſter Woche zuſammentreten. — 
Von der Regierung iſt nach Chatham der Befehl ge: 
gangen, eine Expedition des Ingenieurcorps nach Mon⸗ 
tenegro vorzubereiten, welche die dortige Grenzlinie ge⸗ 
gen die Türken genau aufnehmen ſoll. Eine zweite 
Expedition iſt zur Feſtſtellung der Grenze zwiſchen 
Perſien und der Türkei beſtimmt. Letztere wird wahr⸗ 
ſcheinlich 3 Jahre mit ihrer Arbeit vollauf zu thun 


zuch 
ra 
80 mm 


du 
Marſeil = 
Stadt 


iſt voll 
kamen alle unter den Ru | 
nen dieſes ehemaligen Gebäudes um. 


nen. — De er Napoſes Opernhaus iſt gleichfalls in Rui⸗ 
Tage zuvor in der Haupſſe und ſein Gefolge, welche wenige 
au mae en 2 raben anlangten, wurden unter den 
auf 750,000 angegeben, darunter u 
tabilitä en des Reichs, — Die die erſten Journaliſten und No- 
an 0 land, daß es die Iettails find ſchrecklch. — Man 
joe Verbrechen begingen, () © Peimen Geſelſcaſten And, die 


In Brüffel erzählt man aus de 8 
en Se er men mi De oe Dita 
e Perſon genlltät bekannt und etwas 


ſchien ein Herr, de — 

du ſu ien, a gewa an 

Pale gebb vorkam. Er fragte: „Dab ez die ihm als zum 
ſters!? — Der 


2 2 1 1 K { i 
Miniſter iſt nicht da. — a aber 


51 — Beſtimmt 


St. Honors und St Denis K 


Die Zahl der Opfer wird 2 


S e OBESESSWSSS 388 


das Kabine? — 


bekommen. Migeon ſchlug bei der letzten] haben. — Auf den Werften von Chatham find im 


Laufe der verfloſſenen Woche drei neue Kriegsſchiffe 
in Angriff genommen worden: der Liniendampfer „Bul⸗ 
wark“ von 91 Kanonen, der Schraubendampfer „Rein⸗ 
deer“ von 19 und die Schraubenkorvette „Rattlesnake“ 
von 20 Geſchützen. — Von den neapolitaniſchen Ver: 
bannten befinden ſich ſeit vorgeftern drei in der Haupt: 
ſtadt, darunter Settembrini Vater und Sohn, die Eng⸗ 
land ſo bald nicht verlaſſen werden. Poerio mit eini⸗ 
gen Begleitern wird erwartet, die Uebrigen folgen auf 
dem Dampfer „Nimrod“, der ſie nach Piemont führen 
wird. — Die Neapolitaner haben jede öffentliche Em⸗ 
pfangsfeierlichkeit, wie fie von den hier lebenden Ita⸗ 
lienern in Vorſchlag gebracht worden war, dankend 
abgelehnt. 7 

Mazzini iſt aus London verſchwunden. Dies iſt 
wenigſtens, wie man der „K. 3.“ meldet, das einzige 
Reſultat der Nachforſchungen, welche man in Betreff 
feiner Perſönlichkeit angeſtellt hat. 

Der Proceß gegen die iriſchen Verſchworenen 
dehnt ſich ſehr in die Länge. Das Zeugenverhör der 
Krone war am Freitag noch lange nicht geſchloſſen. 
Dabei kam der intereſſante Fall (wie 1848) vor, daß 
2 der vorgeladenen Zeugen hartnäckig jede Ausſage 
verweigerten, worauf ſie wegen „Verachtung des Ge⸗ 
richtshofes“ verhaftet wurden. Im Uebrigen ſind die 
Ausſagen ſehr ernſter Natur — ſo ernſter Natur, daß 
die „Times“ nur ganz unbedeutende Bruchſtücke da⸗ 
von mittheilt und ſtatt deſſen die Erklärung abgiebt, 
daß „man allzu leichtgläubig wäre, wollte man die 


Sache auch fernerhin für eine bloße Tollheit bartloſer 
Jungen halten.“ 


g i Italien. 

Ein Brief der „A. A.3.“ aus Turin erzählt von 
einer Verſammlung hervorragender Kammermitglieder 
mit Graf Cavour, worin Letzterer die Mitglieder zu 
beruhigen ſuchte hinſichtlich der Hilfeleiſtung Frankreichs. 
Er habe dabei jedoch die Möglichkeit, daß Piemont auf 
ſich ſelbſt angewieſen bleibe, durchſchimmern laſſen. Das 
Miniſterium und die liberale Partei haben nur den 
Krieg als Auskunftsmittel. Auf die Einwürfe eines 
Deputirten wegen des Budgets habe er erwiedert: man 
ſolle einige Monate warten; das Budget fei dann recht, 
oder es würde ein anderes Miniſterium ein völlig um⸗ 
geändertes vor die Kammern bringen. Mochten ſie 
wollen oder nicht, ſo mußten die Deputirten Hrn. Ca⸗ 
vour ihr Vertrauen bezeugen und die Einberufung der 
Contingente ward beſchloſſen. 

Der „Corriere mercantile“ veröffentlicht einen Ar- 


tikel unter der Ueberſchrift: „Wenn wir uns ſelbſt hei- |! 


fen, ſo werden uns auch Andere helfen“. In dieſem 
Aufſatze wird die Anſicht aufgeftellt, daß die Intereſſen 
Napoleon's III. mit dem Italiens eins ſeien, und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die engliſche Regierung 
begreifen werde, wie die Neutralität Rußlands der 
Großbritanniens untergeordnet ſei. Der „Corrier mer⸗ 
cantile“ erklärt ferner Mazzini für einen Feind Italiens. 
Das „Giorn. uffic. di due Sicilie“ vom 7. d. 
zeigt die Rückkehr Sr. Majeſtät des Königs und der 
k. Familie von Bari nach Caſerta an und fügt die 
Bemerkung hinzu, daß Se. Majeſtät der König trotz 
ſeines rheumatiſch- katarrhaliſchen Leidens und der 
ſchmerzen am rechten Bein nicht aufgehört habe, 
feine Aufmerkſamkeit den Staatsgeſchäften zuzuwenden. 
— Dieſe kurze Note, ſagt der Correſpondent der „In⸗ 
dependance,“ iſt als Antwort auf eine Bemerkung des 
pariſer „Pays“ zu betrachten, welcher zufolge der Kö⸗ 
nig an einer Geiſtesſtörung leiden ſoll. 
„Nachrichten aus Rom, 12. März, melden, der 
beilige Vater habe in dem an dieſem Tage abgehalte⸗ 
nen Conſiſtorium erklärt, daß er nicht die ſofortige 
aumung des Kirchenſtaats durch die Truppen 
Feſterreichs und Frankreichs verlangt habe. Indem er 
ie Räumung überhaupt beantragte, habe er lediglich 
nem Zuſammenſtoße der zwei katholiſchen Großmächte 
auf feinem Territorium vorbeugen wollen. Er ſtelle 
855 die weitere Entwicklung der Dinge der göttlichen 
Friebehung anheim, und habe für die Erhaltung des 
riedens öffentliche Gebete angeordnet. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

Dien ukareſt werden der franzöſiſche Genie⸗Oberſt 

tet — mehrere andere franzöſiſche Officiere erwar⸗ 

e Mfieſelben follen als Inſtructoren für das walachi⸗ 

0 Fürſt ar fungiren. Der „Independance“ zufolge 
urft Couſa von Bukareſt aus an die hohe Pforte 
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m Ver 
dem Minifter hu 
ganz gut, allei 
gar nicht zu Po 


g ſcheinen ſtreng, 
1 Herz was ſind Sie denn aber? — Wer ich bin? anf. 


Her des Minute, ſich in die Bruſt werfend, ich bin der Por, 
mir gütigſt mei 
Aus 


0 
Die allſeitige Au 
kleines Echo gefu 
ner Beneſize⸗Vorſte 
aus — vage die 
uerſt, es ſeien Ged 
u ſich jedoch, daß ws a 
tum Turin trugen, 
ner Florentiner Druckerpreſſe hatten. 


Herr Armſtron { 2 
g, der Erfinder der mehrerwähnten neuen 
angetan 95 dem „Lever“ r Königin am 23. Febr. in 
7 roße nf pen, und heißt nun Sir Willtam Armſtrong. 
ue die eine zu Wo Herſtellung dieſes Geſchützes werden 
200 Stucke ſollen in bolwich, die andere zu Neweaſtle, und 
. Die Zahl der 8 Gnelligkeit fertig gemacht werden. 
liſchen Küften dchifſbrüche und kleineren Unglücksfälle an 
den eng Jahre 1170 etrug officiellen Ausweiſen zufolge im ver⸗ 
floſensz / 1556 und 180, 1143, 1133, und 1141 in den Jah⸗ 
ren 1857, Buckle von Se Die Zahlen ſind ſomit merkwürdiger⸗ 
weiſe (ON inander ziemlich bümorden und Kriminal⸗Verbrechen 
heumeg hegen befanden dg geblieben. Unter den verun⸗ 
Rächer und von beiden zulammien 4825 ritiſche und m .. 
Belt ih auf 495.056 Upd. die Herſchen 4417 Di 
Durch Collifionen waren davon 50 gänzlich zu Grunde gegangen 


ae der Benefiziantin; bald zeigte 


unverkennbar jedoch ihren Urſprung in eis 


berichtet, aber nur im Namen der Walachiſchen Ver⸗ 2. 


waltung und ohne ſeiner Unterſchrift den neuen Titel 
eines Hoſpodaren der Moldau und Walachei hinzuzus 


fügen. 
j fen. 

Aus Marfeille, 14. März, wird telegraphirt: 
Das Poſt-Dampfſchiff, das die Poſt aus Calcutta 
und aus China und 1300 Ballen Seide am Bord 
hat, iſt eben in unſeren Hafen eingelaufen. — Lord 
Elgin hatte an die chineſiſchen Behörden eine Anzeige 
erlaſſen, worin er ihnen mit ſtrengen Repreſſalien ge⸗ 
gen die bei Canton lagernden Braven droht und zu⸗ 
gleich ſein Mißtrauen gegen die kaiſerliche Regierung 
in Peking ſehr deutlich ausſpricht. — In Japan ha⸗ 
ben die Behörden ein däniſches Schiff zurückgewieſen 
und ſich dabei darauf geſtützt, daß zwiſchen den beiden 
Ländern kein Vertrag beſtehe. — In Jeddo herrſcht 
die Cholera, die in Monatsfriſt 150,000 Perſonen 


weggerafft hat. 
Amerika. 

Aus Vera⸗Cruz hatte man Nachrichten bis 12. 
ultimo. Miramon war noch mit 4000 Mann in Ori⸗ 
zaba und erhob überall Zwangsanlehen; er hatte ein 
Cabinet gebildet, beſtehend aus Sarrainza, Minifter 
des Aeußern, Zajeceta, Finanz-Miniſter, und Caſtillo, 
Kriegs⸗Miniſter. In Zacatecas ſtanden 4000 Mann 
Liberale; ein anderer Haufe lag in Morelia. Die 
fremden Geſandten in der Hauptſtadt hatten Miramon 
nicht als Präſidenten anerkannt. Die Geſchwader Eng⸗ 
lands und Frankreichs lagen in feindliche Haltung vor 
Vera⸗Cruz, und begünſtigten Miramon und die kirchliche 
Partei. Sie werden die Stadt von der See her an- 
greifen, während Miramon daſſelbe vom Land aus thut. 
Die engliſchen und franzöſiſchen Kaufleute in Vera⸗ 
Cruz haben auf den Schutz ihrer eigenen Flaggen ver⸗ 
zichtet und ſich unter den der amerikaniſchen Flagge 
geſtellt. — Berichte aus Vera⸗Cruz über New⸗Orleans 
beſtätigen die feindliche Haltung der engliſchen und fran- 
zöſiſchen Flotte gegen Juarez, dem ſie die Verſtärkun⸗ 
gen aufgefangen haben ſollen. Man glaubt jedoch 
nicht, daß ſie am Sturm auf die Stadt thätigen An⸗ 
theil nehmen werden. 


Local und Provinzial Nachrichten. 


Seit eini 
Inſpector der 


ßer Bedeutung gedi 
Serderungen Der e cee e und 


Handels: und Voörſen Nachrichten. 

— Eine Silberſendung im Werthe von cirea einer Million 
Gulden iſt be mit einem Separatzuge der Nordbahn von 

iſſel in Wien eingetroffen. . i 
le Wa, it 5. April in die Wirkſamkeit tretende 
Berkehrsreglement der k. k. priv. öſterreichiſchen Staata⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft enthält verſchiedene Neuerungen, die ſich 
als zweckmäßig herausſtellen, z. B.: Wenn ein Bug in der Wei⸗ 
terfahrt gehindert wird, haben die Reiſenden, welche den nächſt⸗ 
folgenden Zug nicht abwarten wollen, Anſpruch, Bi die Rückver⸗ 
nütung des Fahrpreiſes. Die Eröffnung der Bi „ findet 
eine Stunde vor Abgang des Zuges ſtatt. Ra eifenden muß 
ein Sitzplatz angewieſen werden. Wenn alle Plätze ſchon beſetzt 
wären, haben Reiſende auf Rückerſtattung des en de An⸗ 
ſpruch. — Frauen, welche allein oder mit Kindern reifen, können auf 
Verlangen in eine Wagenabtheilung angewieſen 3 in welcher 
ſich nur Frauen befinden. — Das Vorzeigen der ahrkarten während 
der Fahrt findet nur auf Verlangen eines Beamten ſtatt. Die Be⸗ 
dienſteten, welche mit dem Publikum verkehren, ſind angewieſen, 
gegen daſſelbe zuvorkommend zu ſein; ſie ha en jeden Wortwe . 
ſel, ſelbſt wenn fie dazu veranlaßt wurden, In vermeiden. Eben 
ſo iſt ihnen bei dem Verkehr mit dem Publi ar das Tabakrau⸗ 
chen verboten. Auf jeder Station liegt 401. eſchwedebach, in 
welches Reiſende, welche ſich über die Anſtal 10 er einen Bedien⸗ 
ſteten beſchweren wollen, das Vorgefallene einze dun konnen. 

* (Kaiſer Ferdinands⸗Rordbahn.) usweis. Vom 


und von 1895 Perſonen, die in Lebenegefaß gerathen waren, 
wurden 1555 gerettet, darunter 206 bern Rettungsbooten 
und 210 durch Raketen⸗ und Mörſer⸗Apparate. Zur Aufmunte⸗ 
rung von Rettungs-Anftalten wurden 4523 Pfd. verausgabt und 
der Erfolg dieſer Vereine bethätigte ſich dadurch, daß im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre wirklich mehr Menſchenleben als in früheren Jahren 
aus drohender Gefahr gerettet wurden. 5 

» Aus Konftantinopel wird berichte 0 aß der frühere 
Statthalter von Adalia nebſt allen ſeinen Hau benen der Falſch⸗ 
münzerei angeklagt und in Haft genommen worden ſei. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


„„In Wien weilt in diesem Mugenslift Die bekannte Meis 
ſende und Schriftftellerin Mrs. Louiſa Hay Kerr aus Schott« 
land. Diefe Dame, welche früher China, den oſtindiſchen Archi⸗ 
bel, Aegypten u. ſ. w. bereiſte, beſchaftigt Vorzugsweiſe mit 
archäblogiſchen Studien und mit Forſchungen über die Vergan⸗ 
genheit der verſchiedenen ſlaviſchen Völker. Sie iſt Mitglied der 
aſtatiſchen Geſellſchaften von London und Paris, der archädlogi⸗ 
{hen Vereine von Großbritannien, Paläſtina und Athen, der 
Socicte de gsographie in Paris und mehrerer anderer gelehrten 
Geſellſchaſten. Wie man vernimmt, w Welard. Kerr nach dem 
ſchon früher von ihr bereiſten Serbien AG begeben und ſpaer ein 
größeres Werk über dieſes Land veröffentlichen. 

Am op des am 12. d. . Levante ab⸗ 
gegangenen Lloyddampfers hat ſich Herr Vi. Th. Kotſchy einge: 
ſchifft, der abermals 8 größere wiffenſchaftliche Reiſe in Hrient 
e eotos“ wird 

„In der neueſten Nummer des „Le rd erzählt, da 
ein Shlefermeifer (h Saullich sen.) in Dagerndorf ir AA 
— bufo variabilis — lebendig in den Mund nahm. Er verſichert, 
daß fie einen außerordentlich bitteren, die Aloe weit übertreffen 
den Geſchmack errege. Nahm der würdige Gewerbsmann die 


bis 28. Februar 81.974 Perſonen, 1.872.198 Zoll⸗Centner, 
883.895 Gulden. Im Februar 1858 87.212 Perſonen, 1,635.829 
Zoll⸗Centner, 770.178 Gulden. Der Mehrbetrag der Einnahme 
gegen voriges Jahr macht 113.716 Gulden. In den beiden Mo⸗ 
naten Januar und Februar betrug heuer die Einnahme 1.85 1.008 fl., 
um 275.405. fl. mehr als voriges Jahr. Die Paſſagier⸗Zahl 
hat um 12.443, die Frachten um 681.849 Zolleentner zuge⸗ 


nommen. 
Schlußcourſe: Zperzentige Rente 67.50, 


Paris, 16. März. 
4% perz. Rente 94.—; Staatsbahn 522; Eredit⸗Mobilier 762; 


e „ 500. 
ondon, rz. Mittags⸗Con — uß⸗Conſols 
95%; Silber 614% Marte 75 ſols 96.— Schluß f 
emberg, 15. z. Auf den geſtrigen Schlachtvieh⸗ 
markt kamen 181 Ochſen. u. 3. aus ER — 5 10 
St., aus Böbrka 0 Stück, aus Krzywezuce 11, aus Rozdoöl 14, 
aus Belszee 7 und aus Kamionfa 20 Stück. Von dieſer Anzahl 
wurden — wie wir erfahren — am Markte 62 St. für den Lo⸗ 
kalbedarf verkauft uud man zahlte für einen Ochſen, der 260 
Pfund Fleiſch und 36 Pfund Unſchlitt wiegen mochte, 51 fl. 
10 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf 325 Pfund 
Fleiſch und 36 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 64 fl. 55 kr. ö. W. 
Olmütz, 3. März. Der Auftrieb am gestrigen Schlacht⸗ 
vieh⸗Markte beſtand in 91 Stück einheimiſcher und galiziſcher 
Ochſen und Kühen, wovon 33 Stück unverkauft blieben. Die 
Preiſe ſind gegen die vorige Woche geſtiegen, denn der Centner 
Fleiſches koſtete 22 fl. Der höchſte Preis per 1 Paar Ochſen hat 
ſich auf 245 fl. 70 kr. mit 920 Pfd. Fleiſch und 160 Pfund Un⸗ 
ſchlitt, der geringſte auf 96 fl. mit 440 Pfund Fleiſch und 20 
fund Unſchlitt herausgeſtellt. Aus 34 Verkaufspoſten ergibt ſich 
der Durchſchnittspreis auf 180 fl. — kr. mit 740 Pfund Fleiſch 
und 90 Pfund Unſchlitt. g £ 
Krakauer Cours am 17. März. Silberrubel in polniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 414 verl., fl. 409 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 92%, verl., 91 bezahlt. — Ruſiſche Imperials 
8.90 verl., 8.75 bezahlt. — Napoleond'or's 8.75 verl., 8.60 bez. 
— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.12 verl., 4.99 bezahlt. — 
Oeſter: eichiſche Rand⸗Dukaten 5.18 verl., 5.5 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ¼ bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 79.— verl., 79.75 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— verl, 74.50 bez. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 75.50 verlangt, 74.50 bezahlt, ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Modena, 14. März. Der neue engliſche Ge⸗ 
ſandte, Sir Campbell Scarlett hat ſeine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben übergeben. Das Amtsblatt conſtatirt 
die zunehmende Auswanderung junger Leute nach Pie⸗ 
mont, hervorgerufen theils durch politiſchen Fanatismus, 
theils durch lügenhafte Gerüchte, die Regierung wolle 
junge Leute zur Einreihung in die öſterreichiſche Armee 
ausheben. 

Turin, 15. März. Das Geſchäftsleben liegt hier 
gänzlich darnieder. Die Seidengeſchäfte ſind kaum 
der Erwähnung werth. Viele Aufträge wurden ganz 
zurückgenommen. Aus Nizza wird über mehrere dort 
erfolgte Arreftationen berichtet. Genueſer Blätter hat- 
ten die Nachricht verbreitet, daß die Herzogin Regen⸗ 
tin von Parmı in Genua einen längeren Aufenthalt 
zu nehmen beabſichtige; dieſe Angabe ſtellt ſich als 
ganz unbegründet heraus. 

Neueſte levantiniſche Poſt. 


(Mittelſt des 
Lloyddampfers „Jupiter“ am 17. d. M i 


zu Trieſt 


eingetroffen). Conſtantinopel, 12. März. Sechs 


Gefangene, darunter der Kaimakam, ſind von Dſched⸗ 
dah hier angekommen. Den Kromlis in Trapezunt 
und Erzerum iſt das öffentliche Bekenntniß des Chri- 
ſtenglaubens erlaubt worden. Wegen der neuen Brod⸗ 
taxe haben vorgeſtern ſämmtliche Bäcker ihr Geſchäft 
eingeſtellt. 

Corfu, 12. März. Der neue Lord⸗Oberkommiſſär 
hat eine gemiſchte Commiſſion zur Einführung von 
Verwaltungsreformen eingeſetzt. 


Athen, 12. März. Die Kammer mißbilligte ein⸗ 
ſtimmig mehrere gegen den Kriegsminiſter von einigen 
Mitgliedern erhobene Beſchwerden. Der Telegraph 
nach Conſtantinopel und weiterhin iſt für den Hof und 
die Regierung in Thätigkeit; Privaten iſt er noch 
nicht zugänglich gemacht. Die Regierung ſubſcribirt 
falco Aktien der griechiſchen Dampfſchiffahrts⸗Ge⸗ 
ellſchaft. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 17. März 1859. 

Angekommene: Im Hotel de Saxe: Hr. Euſtach Dobiecki, 
Gutsb. aus Polen. Hr. Zdislaus Bobrowski, Gutsb. a. Gali⸗ 
zien. Hr. Miezislaus Sfarzyhsfi, Gutsb. a. Galizien. 

In Poller's Hotel: Hr. Stanisl. Bialobrzeski, Gutsb. aus 
Kawecin. Hr. Heinrich Kwidwanowski, Gutsb. a. Wien. 

Im Hotel de Dresde: Hr. Peter Thorznicki, Gutsb. a. Dom⸗ 
browka. Hr. Guſtav Dyklarski, Gutsb. a. Budzyn. 

Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Graf Jeremias Zakuski n. 
Warſchan. Felir Cieszewski nach Wielka noc. Joſef Mayzel m 
Polen. Jakob Turnau n. Dobezyee. Johann Lgocki n. Koczanôw' 


Kröte nur darum in den Mund, um ihre Wirkung auf die Ge⸗ 
ſchmacksnerven zu prüfen, dann bewies er wahrlich eine Aufopfe⸗ 
rung für die Wiſſenſchaft, wie man fie ſelbſt bei den enragirteſten 
Naturforſchern nur ſelten finden wird. 

* Im vorigen Jahre betrug die Geſammteinfuhr des 
Buch- und Kunſthandels einen Werth von 7,096,940 fl.; die 
Ausfuhr aus Oeſterreich erreichte einen Werth vor. 3,202,130 fl., 
ſo daß das baar auszugleichende Paſſivum 4,500,000 fl. betrug. 

»Ein Beitrag zur Göthe⸗Literatur if in den Briefen zu er⸗ 
warten, welche Herder mit ſeiner Gattin während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Italien wechſelte. Göthe war damals ein treuer Haus⸗ 
genoſſe von Caroline Herder und die Briefe enthalten wichtige 
Winke zur Beleuchtung des Göthe'ſchen Verhältniſſes zur Frau 
v. Stein und der Auflöfung deſſelben. 5 

* Guſtav Freitag hat eine Tragödie aus der Geſchichte 
des alten Rom: „die Fabier“ geſchrieben. Mommſens meiſter⸗ 
haftes Werk kann dazu den letzſen, aber nicht den erſten Anlaß 
gegeben haben, denn der Dichter war mit dem Stoffe bereits vor 
zwei Jahren beſchäftigt. : 

** Die von Dickens redigirte Londoner Wochenſchrift 
Household Words“ erſcheint am 30. April zum letzten Male. 
An ihre Stelle tritt ein neues von ihm redigirtes Wochenblatt, 
das den Titel „All round de year“ führen und in ſeinen erſten 
Nummern eine Erzählung vom Redacteur bringen wird. \ 

** Seitdem man in Frankreich den Anfang gemacht bat, die 
Lage der Elementarlehrer etwas zu velbeſſerg und noch 
weitere Verbeſſerungen etwa in Ausſicht ſtellt, hat ſich dort — 
ganz ungewöhnliche Menge junger Leute als Schullehrer ⸗Kan 
daten gemeldet. der 

Alexander Dumas, der Vater, zei eidet, 
Rückkehr aus dem Oriente in Marſeille als 
fee — Y 4 
der friedfertigen Hafenſta in einigen Wochen wi 
Gaſſenjungen liefen ihm nach. Ber 
Su nach Konſtantinopel juenätepsen, 


Amtsblatt, 


N. 884. Concurskundmachung. 1201.13) 


Zu beſetzen iſt die 4. Kanzelliſtenſtelle, bei der k. k. 
Berg⸗ und Salinen⸗Direction in Wieliezka in der XI. 
Diätenclaſſe, dem Gehalte Dreihundert ſiebenundſechzig 
Gulden fünfzig Neukr. öſtr. Währ. und dem ſyſtemiſirten 
Salzdeputat jährlicher fünfzehn Pfund pr. Familienkopf. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenen und gehörig documentirten Geſuche unter Nach⸗ 
weiſung des Alters, Standes, Religionsbekenntniſſes, des 
ſittlichen und politiſchen Wohlverhaltens, der bisherigen 
Dienſtleiſtung, der Kenntniſſe im Kanzlei⸗Regiſtraturs⸗ 
und Conzeptsfache, dann der Kenntniß einer flavifchen 
Sprache und unter Angabe ob und in welchem Grade 
ſie mit Beamten des hieſigen Amtsbezirkes verwandt oder 
verſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden 
bei dieſer Direction bis 20. April 1859 einzubringen. 

Won der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 


Wieliczka, den 7. März 1859. 


3. 577. Kundmachung. (198. 1-3) 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit kund⸗ 
gemacht, daß über Anſuchen der Eheleute Franz und Vi⸗ 
zenzia Janeczek zur Hereinbringung der mit dem un: 
term 7. December 1856 gefällten rechtskräftigen Schie⸗ 
desſpruche erſiegten Summe von 1000 fl. CM. oder 
1050 fl. öſterr. Währung ſammt Executionskoſten, die 
öffentliche Feilbietung der, der Fr. Julianna Desornes 
geb. Kantor laut dom. 6 pag. 75 n. 7 här. gehörigen 
Hälfte der in Rzeszöw unter NC. 61/33 gelegenen Rea- 
lität im Executionswege in zwei Terminen und zwar: 
am 2. Mai und 6. Juni 1859 jedesmal um 9 Uhr 
Vormittags bei dieſem k. k. Kreisgerichte unter nachſte⸗ 
henden Bedingungen vorgenommen werden wird: 

1. Zum Aus rufspreiſe dieſer Realitätshälfte NC. 61/33 
wird der gerichtlich erhobene Schaͤtzungswerth dieſer 
Realitätshälfte im Betrage von 2844 fl. 33 ½ kr. 
CM. oder 2986 fl. 78/1 kr. öſterr. Währung 
angenommen. 

2. Jeder Kaufluſtige iſt verbunden 10 von 100 des 
Schätzungswerthes d. i. den Betrag von 284 fl. 
30 kr. CM. oder 298 fl. 70 kr. öſtr. Währ. als 
Vadium, entweder im Baaren oder in Sparkaſſa⸗ 
bücheln, oder in galiz. Pfandbriefen, oder in Na⸗ 
tionalanlehns, oder in Grundentlaſtungsſchuldver⸗ 
ſchreibungen ſammt Coupons, welche nach dem letz⸗ 
ten, aus der Krakauer Zeitung entnommenen Curſe, 
jedoch nicht über den Nennwerthl werden angenom⸗ 
men werden, vor Beginn der Feilbietung zu Han⸗ 
den der delegirten Feilbietungs⸗-Commiſſion zu er⸗ 
legen, welches Vadium dem Meiſtbietenden zurück⸗ 
behalten und nach deſſen Verwandlung in baares 
Geld in den Kaufpreis eingerechnet, hingegen den 
übrigen Mitbietern nach beendigter Feilbietung ſo⸗ 
gleich zurückgeſtellt werden wird. 

3. Der Meiſtbieter iſt verpflichtet, binnen 30 Tagen 

nach erfolgter Rechtskräftigkeit des zugeſtellten Be⸗ 

ſcheides, zu folge welchem der Licitationsact zur 

Wiſſenſchaft des Gerichtes genommen wurde, den 

dritten Theil des angebotenen Kaufſchillings mit 

Einrechnung des im Baaren erlegten Vadiums an 
gerichtliche Verwahrungsamt zu erlegen, wo dann 
dem Käufer der phyſiſche Beſitz der exkauften Rea⸗ 
litätshälfte, auch ohne ſein Anlangen übergeben wer⸗ 
den wird, dagegen derſelbe gehalten ſein wird, von 
dem Tage der Uebergabe dieſer Realitätshälfte von 
den den übrigen zwei Kaufſchillingsdritteln halbjäh⸗ 
rig decurſive die 5% Intereſſen an das gerichtliche 
Verwahrungsamt zu erlegen. 

— 7 Tagen nach Rechtskraft der Zahlungs⸗ 

ordnung iſt der Käufer verpflichtet, die übrigen zwei 

Kaufſchillingsdrittel mit den etwa gebührenden In⸗ 

tereſſen, in ſo ferne bezüglich derſelben die im öten 

Abſatze vorgeſehenen Fälle nicht eintreten, an das 

gerichtliche Verwahrungsamt zu erlegen. 

Der Meiſtbieter iſt verpflichtet, die über der erſtan⸗ 
denen Realitätshälfte haftenden Laſten nach Maß 
des angebotenen Kaufſchillings zu übernehmen, wenn 
die Gläubiger vor der geſetzlichen oder bedungenen 
Aufkündigungsfriſt die Zahlung ihrer Forderung 
nicht annehmen wollten, oder ſich mit denſelben auf 
eine andere Art auszugleichen, widrigens der Käufer 
ſchuldig ſein wird, den angebotenen Kaufſchilling 
oder die Reſtſumme deſſelben, in der im 4. Abſatze 
beftimmten Friſt an das gerichtliche Verwahrungs⸗ 
amt zu erlegen. 

6. Sobald der Meiſtbieter die 4. Licitations bedingung 
wird erfüllt, oder das mit den Gläubigern getrof⸗ 
fene Einverſtändniß nach den 5. Abſatze wird aus⸗ 
gewieſen haben, wird ihm ohne ſein Anſuchen das 
Eigenthumsdecret zu der erſtandenen Realitäts hälfte 
NC. 61/33 in Rzeszöw ausgeſtellt, und derſelbe 
als Eigenthümer derſelben intabulirt, dagegen wer: 
den die auf dieſer Realitätshälfte haftenden Laſten 
gelöſcht und auf den im gerichtlichen Verwahrungs⸗ 
amte befindlichen Kaufſchilling übertragen werden. 

7. Dieſe Realitätshälfte wird in Pauſch und Bogen 
veräußert, und der Käufer hat kein Recht auf Ge⸗ 
währleiſtung für irgend einen Abgang, es ſteht aber 
Jedermann frei, von dem Stande der auf dieſer 
Realitätshälfte haftenden Laſten, dann von dem 
Werthe und Umfang derſelben aus dem Grundbuche 
der Stadt Rzeszöw, dann aus dem in der gericht; 
lichen Regiſtratur befindlichen Schätzungsact und 
anderen Acten ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen. 

Die von dieſer Realitätshälfte zu entrichtenden 


In der Buchdruckerei des „CZAs.“ 


Steuern und ſonſtigen Grundlaſten iſt der Käufer 

vom Tage der Uebergabe dieſer Realitätshälfte aus 

Eigenem zu bezahlen, fo wie die Uebertragungsge⸗ 

bühr und die Koſten der Intabulirung von dieſer 

Realitätshälfte aus Eigenem zu entrichten, verpflichtet. 
9. Würde der Käufer den obigen Licitationsbedingun⸗ 
gen, beſonders aber der im 3. und 4. Abſatze be⸗ 
zeichneten, nicht Genüge leiſten, ſo wird über An⸗ 
ſuchen eines der Hypothekargläubiger oder auch der 
Schuldner die Relicitation dieſer Realitätshälfte auf 
ſeine Gefahr und Koſten in einem einzigen Termine 
ausgeſchrieben, an welchem die beſagte Realitäts⸗ 
hälfte auch unter dem Schätzungswerthe wird ver⸗ 
kauft werden. 
Sollte dieſe Realitätshälfte in den zwei erſten Ter⸗ 
minen um oder über den Schätzungswerth nicht an 
den Mann gebracht werden können, ſo werden in 
Gemäßheit des §. 148 G. O. die Hypothekargläu⸗ 
biger zur Feſtſetzung der erleichternden Bedingungen 
zur Tagſatzung auf den 8. Juni 1859 um 9 Uhr 
Vormittags vorgeladen, wobei bemerkt wird, daß 
die Abweſenden der Stimmenmehrheit der erſchienenen 
Gläubiger, welche nach Maßgabe der intabulirten 
Forderungen berechnet wird, als beitretend werden 
angeſehen werden. 
Von dieſer ausgeſchriebenen Feilbietung werden die 
executionsführenden Gläubiger Franz und Vinzenzia Ja- 
neczek durch ihren Bevollmächtigten Hrn. Advokaten 
Dr. Zbyszewski, die Schuldnerin Fr. Julianna De- 
sornes und die dem Wohnorte nach bekannten Hypo⸗ 
thekargläubiger zu eigenen Händen, ferner die dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Gläubiger, die 
Maſſe des Chaim Baumfeld und Joſeph Fiedler, dann 
alle jene Gläubiger, welche nach dem 26. Jänner 1859 
in das Grundbuch gelangen ſollten, oder denen der ge⸗ 
genwärtige Executionsbeſcheid aus was immer für einem 
Grunde nicht rechtzeitig zugeſtellt werden könnte, durch 
den, mit Subſtituirung des Advokaten De. Reiner in 
Rzeszöw, aufgeftellten Curator Advokaten Dr. Lewicki 
in Rzeszöw verſtändigt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 11. Februar 1859. 


N. 577. Obwieszczenie. 


C. k. Sad obwodowy w Rzeszowie niniejszem 
obwieszeza, ze w skutek prosby malzonköw Fran- 
ciszka i Wicenty Janeczek na zaspokojenie sumy 
wyrokiem polubownym prawomocnym dnia 7go 
Grudnia 1856 zapadiym w ilosci 1000 zir, mk. 
1 70 1050 zir. austr. wal. przysadzonéj wraz 
2 kosztami egzekucyi, publiczna sprzedaz polo- 
wy realnosci W Rzeszowie pod Nr. k. 61,33 po- 
tozonéj, P. Julianny = Kantoröw Desornes jak 
ks. wi. 6 str. 75 1. 7 wlas. wlasnéj, w drodze 
egzekucyi w dwöch terminach, mianowieie: na 
dniu 2. Maja i 6. Czerwea 1859 kazdym ra- 
zem o 9t&j godzinie przedpoludniem w ütymze e. 
k. Sadzie obwodowym pod nastepujacemi warun- 
kami przedsiewzietg zostanie: 

Za ceng wywolania téj polowy realnosci Nr. 
k. 61/33 ustanawia sig wartos6 szacunkowa 
téjze polowy realnosci w ilosci 2844 lr. 33 ½ 
kr. mk. czyli 2986 zir. 78°/,, kr. wal. austr. 
Majacy che& kupienia winien 10 od 100 tejze 
ceny szacunkowej t. j. 284 zir. 30 kr. mk. ezyli 
298 zir. 70 kr. a. w. jako wadyum w gotöwce, 
lub W ksigzeezkach kasy oszezednosci, lub 
w listach zastawnych galicyjskiego Towarzy- 
etwa en ch lub w obligacyach pozyezki 
narodowej, lub indemnizacyjnych z kuponami, 
ktöreto papiery podlug ostatniego kursu w Ga- 
zecie krakowskiej (Krakauer Zeitung), lecz 
nigdy wyzéj nominalnej wartosei przyjmowane 
niebeda, przed rozpoczeciem licytacyi do rak 
ustanowionéj komisyi zlozyc, ktöreto wadyum 
najwigcej oflarujacemu zatrzymanem i po zmie- 
nieniu tego: na gotowe pienigdze w cene 
kupna wliczonem, innym za$ licytantom po 
ukonczeniu licytacyi natychmiast zwröconym 
bedzie. i 

Kupiciel jest obowiazany w przeciggu dni 30 
po nastgpionéj praWomocnosci doręczonéj mu 
uchwaly, akt lieytacyjny do wiadomosci sa- 
dowéj przyjmujgey, jedna trzecig czesc ofia- 
rowanéj ceny kupna w gotöwce, jednak po 
odtraceniu w gotöwce zlozonego wadyum, do 
skladu sgdowego zlozye, poczém kupicielowi 
bez zadnego odniesienia fizyezne posiadanie 
nabytéj polowy realnosci oddanem zostanie, 
a tenze od dnia oddania tejze polowy real- 
nosci obowigzany bedzie pölrocznie 2 dolu 
od resztujgeych 


10. 


— 


Zahnarzt Alphons aus Wien 


oller täglich Ordination von 10—1 und von 3—5 Uhr. 
Meine Plombirmethode erfiillt wirklich den Iweck der Erhaltung hohler Zähne, und ich habe mich deshalb, 
wie auch durch die eigenhändige Leiſtung in der Zahntechnik d 
zu erfreuen. Unter meinem Plombirmateriale befindet ſich auch die 


ſo iſt dem P. T. Publicum die Gelegenheit geboten, hier 


bibt während ſeiner Anweſenheit hier im Hotel 


die ſich der Zahnfarbe anpaſſen läßt. 
Da ich die Ateliers⸗Transportkoſten nicht ſcheute, 


die künſtlichen Gebiſſe, der Form und Farbe der Zähne, 


Ateliers der Hauptſtadt zu erhalten. 


a etebrologiſche Beobachtungen. 
ng der 
Wa sOp: Temperatur en Richtung und Stärke Zuftand Erſcheinungen biene Im 
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5. 


staja wierzyciele egzekucye 
szek i ( 
wokata P. Dr. Zbyszewskiego, dluzniezka Julianna 
Desornes i wierzyciele hypoteczni co do miejsca 
pobytu wiadomi do wlasnych rak, dalej wierzy- 
ciele co do miejsca pobytu i Zycia niewiadomi: 
massa Chaima Baumfeld i Jözef Fiedler, nako- 
niec wszyscy ci wierzyciele, ktörzyby po 26. Sty- 
cznia 1859 do ksigg grunt. weszli, lub ktörymby 
uchwala niniejsza 2 Jakiéjkolwiek przyezyny w na- 
lezytym czasie N 
kuratora 2 urzedu w osobie Pana Adwokata Dra. 
Lewickiego W Rzeszowie 2 dodaniem zastęepey 
w osobie P. Adwokata Dra. Reinera w Rzeszowie. 


80 bis 90 Fuß lange 
woch trzecich ezesci ceny kleinere 


Rzeszöw, dnia 11. Lutego 1859. 


kupna procent po 5 od sta do skladu #gdo- 
wego sklada£. 

Kupiciel jest obowigzany w przeciggu 30 dni, 
skoro uchwala sadowa N wyplaty wie- 
rzycieli z ceny kupna stanowigca w prawo- 
mocnos6 przejdzie, resztujgce dwie trzecie 
ezgsci ceny kupna z nalezacemi sie odsetkami 
do skladu sgdowego 2zlozyé, o ile wzgledem 
takowych wypadek w 5. ustepie przewidziany 
nie zajdzie. 

Najwiecej ofiarujgey obowigzanym bedzie, 
dlugi na kupionéj polowie realnosci cigzgce, 
ktörychby zaplaty wierzyciele przed praw- 
nym, lub umöwionym terminem przyjaè nie- 
chcieli, w miare ofiarowandj ceny kupna na 
siebie przyjaé, albo téz udowodnic, Ze ich 
winny sposöb zaspokoil, przeciwnie zas ofia- 
rowang cene kupna, lub téz resztujaca tegoz 
kwote w terminie w 4. ustepie oznaczonym 
do skladu sadowego zinäy£. 

Skoro kupiciel 4. warunek licytacyi wypelni, 
lub sie podlug ustepu 5. wykaze, iz sie z wie- 
rzycielami ugodzil, otrzyma bez 2gdania de- 
kret wiasnosci do kupionéj polowy realnosei 
w Rzeszowie pod Nr. k. 61/33 polozonéj i na 
zadanie swoje, jako wlasciciel t&jze, intabu- 
lowanym bedzie, diugi zas wszelkie na téj 
polowie realnosci cigzace zostang wykreslone 
i na cene kupna w skladzie sadowym zlo- 
zona, przeniesione. 


. Wzmiankowana polowa realnosci sprzedaje 


sie ryezaltowo, a kupiciel nie ma prawa 28 
da6 ewikeyi za jakibadz ubytek, wolno wszakze 
kazdemu ches kupienia majacemu o stanie 
dlugöw na t&j polowie realnosci cigzaeych, 
o wartosci i objetosei takow6j w urzedzie ksiag 
gruntowych i registraturze sadowéj sig prze- 
konac. N 
Kupiciel obowigzany jest podatki i inne cie- 
zary gruntowe 2 téj polowy realnosei, od dnia 
oddania téjze w fizyczne posiadanie wlasnym 
kosztem ponosi6, niemniéj koszta 2 przenie- 
sieniem wiasnosci polgezone i koszta intabu- 
lacyi téj polowy realnosci to samo 2 wla- 
snego uiscie. 


Gdyby kupiciel powyzszym warunkom licy- 


tacyi, osobliwie zas 3. i 4. warunkowi zado- 
sy6 nieuczynil, natenczas na zadanie kazdego 
hypotekowanego wierzyciela, albo dluznika 
na koszt i stratg kupiciela relicytacya téjze 


polowy realnosci W jednym tylko terminie|& 


rozpisana i na tymze rzeczona polowa real- 
nosci takze nizéj ceny szacunkowéj sprzedang 
zostanie. 


Gayby ta polowa realnosci w 
dwöch terminach w cenie szacunkow6], 


wyäej tejze sprzedang niezostala, natenczas 


na mocy $. 148 Ust. Post. sad. wzywajg sig 
nn bypoteczni na dziefi 8. Üzerwca 


1859 o 9t6j godzinie z rana, celem ulozenia 
ulatwiajacych warunköw z tym dodatkiem, 
iz nieprzytomni jako przystepujacy do wigk- 
szosci glosöw przytomnych, ktöre to glosy 
w miare ilosei zabezpieczonych diugöw obli- 
czone beda, uwazani zostang. _ ik 

O rozpisaniu tejze lieytacyi zawiadomieni 20 
prowadagcy: Franci- 


Wicenta Janeczek przez pelnomocnika Ad- 


dorgezong bydz niemogla, przez 


Z Rady ©. k. Sadu obwodowego. 


Jutelligenzblatt. 


In den Wäldern von Pie- 
skowa Skata find 6 bis 
6Y, Fuß im Umfange breite und 
Tannen, fo wie größere und 
(210.23) 


Balken zu verkaufen. 


er Anerkennung ſelbſt der erſten Fachgenoſſen Wiens 
franzöſiſche Original⸗Cement⸗Plombe, 


wie der Faſſung nach, gleich denen der beſten 
(207.2—3) 


i6rwazych ® 
u 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 17. März. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. Geld Maare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. —.— —.— 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 75.30 78 40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 72.20 72 30 
o. „ Ma Tue e 200: + ee 50.— 61.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 280.— 985. 
„1839 für 100 fl. 119.— 119.25 
„ 1854 für 100 fl. 106.25 106.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 14.50 15.— 
B. Der Aronländer. 
. Grundentlaftung - Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. — 91.— 
von Ungarn .. zu 576 für 100 fl. — 70.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
o 68.— 68.50 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 68.50 69.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 67.— 68.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 67.— 68.— 
von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 82.— 92. 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
b — 
etie n. 
der Nationalbank. > ank. 574167979 1.— 853.— 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu f 
200 fl. öſterr. W.. . 183.— 183 20 
der nieder⸗öͤſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 
) vr. S.. ⁵q 4 536.— 538.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1615.—1617.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr. pr. SW... 230.40 230.50 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
100 fl. (70%) Einzahlung 07.50 108.— 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 142.— 143.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Fiir ne e pratın 105.— 105.— 
der lomb.-venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
Einzahlung ce le e 93.— 94.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 64.— 65.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
b 443.— 445.— 
des öfterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. EM. . —.— 30.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
800 fl. GN a ae. — 360.— 
Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% für 100 fl. 95.— 1550 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 91.— 92.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 82.— 83.— 
der Nationalbank] 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 95.— —.— 
auf öſterr. Wah. verlosbar zu 5% für 100 fl. 78.50 79.— 
i Lone 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Wahrung pr. St. 96.50 96.75 
der Donaudampfſchifffahrtogeſellſchaft z 
100 fl. GM.. nalen b . 99.— 100.— 
Eſterhazy ib 40 h C. „ e e 70.— 71.— 
alm au AD 9, e e 37.— 38.— 
Palffy zu 40 „ „ 34.— 34.30 
Clary u 40 77 7 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 „ „ 35.— 35.50 
Windiſchgrätz zu 20 „ 7. 22.— 22.50 
Waldſtein zu 20 „ - „ 24.— 24.50 
gte * 110 — ne 14 % 4 40 
3 Monate 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. süpventiher Währ. 50. 94.70 95.— 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 54. 94.80 95.— 
Hamburg, für 100 M. B.2 %%, 9ĩvm 83.50 83.70 
London, für 10 Pfd. Sterl. 3 111.30 111 40 
Paris, für 100 Franken 37 . 44.40 44.50 
Cours der ir 
eld 


Kaiſ. Münz⸗ Dukaten 
Kronen 
Napoleonsd'or 

Ruff. Imperiale 


. 5 fl. — 28 Mkr. 
20 " 


Adgang und Ankumft der Eiſenbahnzuge 


vom 1. October. 
bgang von Krakau 


A 
Nach Wien 7 Uhr 9700, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 


Nach My ss lowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 


Bis Oſtraſu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 


nuten Vormittags. 


Nach Rzeszöw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 


Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
aten von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr N 
yslowi 


Aha von 
Nach Krakau: 6 Uhr 1 
Abgang von Szezakowa 


orgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende 


M. Morg. 1 52 15 M. Nachm 


Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 


und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 


—— 
Na 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 


Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 


Min. Abends. 


Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 

45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. ae 8 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abdo. 
Aus Reszöwe6 uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., 9 Uhr 45 


Minuten Abends. 

Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft in R 

Von Krakau 1 Uhr 20 


Abgang von Rzeszöw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten 


5 ee 
inuten Nachts, 12 Uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


achts, 10 Ubr 20 Minuten 


Vormittaas, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


I. IL. THEATER IN KRAKAU. 


RTRAKTYE 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 


Freitag, den 18. März. 


Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Kleemann vom Stadt⸗ 


theater zu Hamburg. 


Der Sohn der Wildniß. 


Schauſpiel in 5 Acten von Halm. 


Kaſſaetöſſnung 6 Uhr. Anfang 7 


Uhr 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


